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Neben Alzheimer ist Morbus 
Parkinson die häufigste neu-
rodegenerative Erkrankung. In 
Österreich sind aktuell rund 
20.000 Personen betroffen. 
Diesem Thema widmete Mein-
Med ein Webinar mit Selina 
Haas, Fachärztin für Neurologie 
im Krankenhaus der Barmher-
zigen Brüder in Linz.
„Bei Parkinson handelt es sich 
um eine chronische, fortschrei-
tende Erkrankung. Sie ist da-
durch gekennzeichnet, dass es 
zu einer Degeneration – also 
einem Absterben – von Ner-
venzellen in einer bestimmten 
Gehirnregion kommt“, erklärt 
die Neurologin. Die Diagnose 
wird dann gestellt, wenn die 
Patienten gewisse motorische 
Symptome entwickeln, wenn 
man ihnen die Erkrankung also 
an verlangsamten Bewegungen 
oder am Zittern ansieht. Dies 
sei jedoch nur die Spitze des 
Eisbergs, denn zehn bis fünf 
Jahre davor könnten bereits an-
dere Symptome auftreten. Dazu 
zählten Beeinträchtigung des 
Geruchssinns, Schlafstörun-
gen, Depressionen, Schmerzen, 
Verstopfung, vermehrter Spei-

chelfluss oder Veränderung 
des Farbkontrastsehens. „Diese 
nicht motorischen Symptome 
haben einen signifikanten Ein-
fluss auf die Lebensqualität von 
Parkinson-Patienten und ihren 
pflegenden Angehörigen“, be-
richtet Haas.

Zittern ist nicht gleich Zittern
Das charakteristische Zittern 
tritt zumeist bei Passivität 
auf. Wird etwa ein Glas Wasser 
in die Hand genommen und 
kommt es zum Tremor – so der 
Fachbegriff für das Zittern –, ist 
das eher untypisch für Morbus 
Parkinson. Typisch hingegen 
sind eine nach vorne gebeugte 
Körperhaltung und ein verän-
dertes Schriftbild. Häufig wird 
die Schrift von Betroffenen in 
Schreibrichtung immer kleiner. 
Mittlerweile gibt es gute me-
dikamentöse Behandlungs-
möglichkeiten bei Morbus 
Parkinson. Allerdings stellt 
die Einnahme von bis zu sie-
ben Medikamenten über den 
Tag verteilt – und nicht zu den 
Mahlzeiten – eine große Belas-
tung dar. Zusätzlich können 
Physio-, Ergo- oder Logopädie 
sowie eine psychosoziale Be-
treuung nötig sein.

Die Beschwerden der Patienten sind vielfältig. Das typische Zittern bei 
Parkinson tritt meist bei Passivität auf. Foto: Panthermedia

MeinMed zu Parkinson, 
Diagnose und Therapie

Für Dezember hat 
MeinMed noch 
eine Reihe weiterer 
Online-Vorträge 
vorbereitet. Ein-
samkeit ist das 
Thema am Don-
nerstag, 5. Dezem-
ber. Am Montag, 
9. Dezember, geht 

es um typgerechte 
Ernährung. Den 
Schlaf nimmt der 
Neurologe Stefan 
Seidel tags darauf 
unter die Lupe. Und 
am Mittwoch, 11. 
Dezember, spricht 
der Wirbelsäulen-
spezialist Gerd Jan 

Mengemann über 
das Karpaltunnel-
syndrom. Beginn 
ist jeweils um 19 
Uhr, die Teilnah-
me ist kostenlos. 
Weitere Infos und 
Termine finden Sie 
unter meinmed.at/
veranstaltung

DIE NÄCHSTEN WEBINARTERMINE

VON MARGIT KOUDELKA
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In den Wechseljahren haben 
viele Frauen mit verschiede-
nen Beschwerden zu kämpfen. 
Hitzewallungen und Schweiß-
ausbrüche, Schlafstörungen 
und Stimmungsschwankun-
gen zählen zu den häufigsten.  
Die meisten Frauen kommen 
um das 50. Lebensjahr in das 
Klimakterium. Vor und nach 
der Menopause, also der letz-
ten Monatsblutung, verän-
dert sich der Hormonhaushalt 
spürbar und die typischen 
Symptome können auftreten. 
Deshalb sollten Frauen in die-
ser Lebensphase besonders 
auf ihre Ernährung achten, um 
diesen Beschwerden entgegen-
zuwirken und das Risiko, Er-
krankungen zu entwickeln, zu 
minimieren.

Für Muskeln und Knochen 
Um Muskelmasse möglichst 
lange zu erhalten, benötigt der 
Körper proteinreiche Nahrung, 
idealerweise aus fettarmen 
Quellen wie hellem Fleisch, 
Fisch oder mageren Milch-
produkten. Viel pflanzliches 
Eiweiß ist in Hülsenfrüchten, 
vor allem in Sojaprodukten 
enthalten. In diesen stecken 
außerdem Isoflavone. Das sind 
sekundäre Pflanzenstoffe, die 
ähnlich wie Östrogen im Kör-
per wirken und dazu beitragen 
können, Wechselbeschwerden 
gering zu halten.
Für starke Knochen werden 
1.000 Milligramm Kalzium 
täglich empfohlen. Dieser Be-
darf lässt sich etwa mit einem 
Naturjoghurt und ein paar 
Nüssen, einem (Vollkorn-)
Brot mit Hartkäse (etwa 300 
Milligramm pro Scheibe) und 
einem kleinen  Glas Milch de-
cken. (mak)

Hülsenfrüchte sind reich an Eiweiß 
und Isoflavonen. Foto: Panthermedia

Ernährung in den 
Wechseljahren

Tatsächlich belegen Studien, 
dass Honig Hustenattacken 
und Hustenreiz mildern kann. 
Zudem wirkt das „flüssige 
Gold“ entzündungshemmend 
und dämmt Krankheitserreger 
ein. Ein Teelöffel Honig kann 
bei einem Atemwegsinfekt das 
Wohlbefinden also steigern. 
Produktiven Husten mit Aus-
wurf sollte man allerdings da-
mit lieber nicht zu stark unter-
binden. (mak)

Honig hilft gegen 
Husten: Mythos?
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Hämorrhoiden gelten bei vielen 
als peinlich, aber jeder Mensch 
hat sie. Es handelt sich um Ge-
fäßpolster im Analbereich, die 
den Enddarm verschließen und 
so einen wichtigen Beitrag für 
die Kontrolle des Stuhlgangs 
leisten. Diese Schwellkörper 
können sich aber manchmal 
vergrößern und – je nach Sta-
dium – zu Problemen führen. 
Dazu zählen Blutungen, Jucken 
sowie Druckgefühl.
Die einzigen statistisch nachge-
wiesenen Ursachen für krank-
haft vergrößerte Hämorrhoi-
den sind Schwangerschaft und 
Geburt. Jedoch können sich 
auch harter Stuhl und starkes 
Pressen auf der Toilette negativ 
auf den Zustand dieser Gefäß-
polster auswirken.
In leichten Fällen kann bereits 
eine Adaptierung des Lebens-
stils – Gewichtsreduktion, bal-
laststoffreiche Nahrung und 
ausreichend Flüssigkeit sowie 

ausreichend körperliche Aktivi-
tät – zu einer Besserung beitra-
gen. Auch während des Stuhl-
gangs einen Hocker unter die 
Füße zu stellen, trägt dazu bei, 
dass große Geschäfte leichter 
flutschen, da in dieser Position 
mit stärker angewinkelten Kni-
en weniger Druck auf die Anal-
region entsteht. 
Allerdings sollten Symptome 
im Afterbereich nicht auf die 
leichte Schulter genommen 
und ein Arzt konsultiert wer-
den. (mak)

Hämorrhoiden: im „Normalfall“ 
besser als ihr Ruf. Foto: Panthermedia

Wenn die Hämorrhoiden 
einem P(r)obleme bereiten






